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Das große Hoffen.
W . W . Wir leben in Deni ' chland buchstäblich von

oer Hand in den Mund . Aus den Sparkassen werden dir
Einlagen zurückgezogen , um angesichts der Geldeniwer-
jung zur Bestreitung des Lebensunterhaltes verbraucht zu
Werden . Wir sehen auf der einen Seite die Zerstörung
von Sparkassenkapitalien , auf der anderen Seite eine un¬
geheure Vermehrung von Papiergeldzeichen . Aber diese
Papiergeldzeichen sind nur zusätzliche Kaufkraft , kein neues
Kapital . Wenn die Notenpresse so weiter arbeitet , wie
seit Jahr rmd Tag , so werden wir statt wie jetzt zu sech¬
zig Milliarden Mark Papiergeld auch zu sechshundert und
sechstausend Milliarden Mark kommen . Es ist aber ohne
weiteres klar , daß dieser Milliardenbcrg keinen Reichtum
und vor allem kein werbendes Kapital darstellt . Die
Wirtschaft würde durch diese Pcpiermengcn nur belastet,
weil alle Preise so gestiegen wären , daß jede Leistung und
jede Ware eine Unmenge Papiergeld kosten würde . Gerade
das war eine der Voraussetzungen der wirischaftlichcn Ent¬
wicklung , daß sich der Zahlungsverkehr immer Mehr ver¬
feinerte . Es ist sachlich kein Unterschied , ob wir , wie ge¬
wisse halbwilde Völker , unförmige Zahluugs - oder Tausch-
Mittel mit uns sübren oder ständig in der Brusttasche ein
Paket Papiergeld bergen müssen . Es handelt sich hier um
einen Rückfall in längst überwundene Formen der wirt-
schüstlichen Entwicklung.

Wir lassen uns einstweilen über diesen Rückschritt keine
grauen Haare wachsen . Allgemein lebt ja die Hoffnung,
die Vereinigten Staaten oder andere Gläubigerländer könn¬
ten und würden Deutschland oder Europa nicht zugrunde
gehen lassen . Einmal müsse also die große Kreditanleihe
kommen , nach deren Abschluß sich alles bessern werde . —
Laßt al !e Hoffnungen fahren ! Der Kredit und gerade
der Auslandskredit ist noch immer Vertrauenssache . So
sehr wir es uns auch einreden , für die Vereinigten Staa¬
ten besteht kein Zwang , Kapital in das faule europäische
Geschäft zu stecken. Es gibt genug überseeische Märkte,
die lohnenden Verdienst gewähren , die mehr Waren aus¬
nehmen können , als die nordamerikanische Wirtschaft zu
erzeugen vermag . Wie oft hieß es nicht schon in den ver¬
gangenen Monaten , daß die große Kreditanleihe in der
Neuyorker Wallstreet ans dem Marsche sei . Europa sollte
dafür so viel Rohstoffe erhalten , wie cs nur zu verar¬
beiten vermöge . Es ist nichts daraus geworden , weil das
dollarikanische Kapital anderswo unbegrenzte Möglichker-
ten findet.

Das große Hoffen muß wohl oder übel bet uns selbst
beginnen . Wir werden es nicht erleben , daß eines Tages
in allen europäischen Häfen Schiffe mit Rohstoffen liegen,
die nur auf En .ladung warten . Wir werden vielmehr un¬
sere Wirtschaft selbst Stufe für Stufe wieder ausbanen
diüssen. Auch internationale Finanzkonserenzen werden
daran nichts ändern . Sie können wohl die Höhe der euro¬
päischen Verschuldung feststellen , aber sie können keine Ar-
beiisenergieii aus dem Boden stampfen . Und auf diese
kommt es an . Was wir jetzt erleben , ist eine erbarmungs¬
lose Fortsetzung des Krieges mit anderen Mitteln . Jetzt
tffi beginnt der große Ausleseprozeh der Völker . Wer

in diesem Ko.mvf um die wirlschafiliche Existenz zu

behaupten vermag , der wird der wahre unv dauernde
Sieger sein . Die Vorbedingungen für Deutschland sino
nicht ungünstig , jedenfalls nicht viel ungünstiger als für
viele der „Siegerstaaten ". Rur dürfen wir uikser großes
Hoffen nicht knrzfrii -ig einslellcn . Wir haben unsere Wirt¬
schaft vor dein Kriege nicht in wenigen Jahren aufgebaut.
Darin steckte vielmehr der Fleiß und die Arbeit ganzer
Reihen von Geschlechtern . Auch das Trümmerfeld um uns
herum ist nicht in wenigen Jahren aufzuräumen . Wir wer¬
den uns jahrzehntelang müh ' elig plagen und einschränken
müssen . Aber das ganze Hoffen bleibt eitel , wenn nicht
sehr bald und mit rücksichtsloser Energie begonnen wiro;
bisher hat niemand den Mut gehabt , zu beginnen.

Die Nationalversammlung.
Berlin,  28 . April.

Präsident Fehlen bach  eröffnet die Sitzung um
11,25 Uhr und teilt mit , daß der Reichsvostminister ihm
angezeigt habe , daß der Reichsrat gegen das Gesetz über
die Postgebiiyren Einspruch erhoben habe und es der Na-
üonalverjammlung zur nochmaligen Beschlußfassung über-
lveise . Das Gesetz geht an den Haushaltungsausschuß.

Der Ausschuß fiir die Geschäftsordnung beantragt , die
Genehmigung zur Einleitung des Disziplinarverfahrens
gegen den Abg . Dr . M a r e tz k i (D . Vp .) zu erteilen.
Der Antrag wird angenommen . Derselbe Ausschuß be¬
antragt , betreffs der Verhaftung des Abg . C o l s h o r n
(Hospitant beim Zentrum ) und der versuchten Verhaftung
des Abg Schiele  beiden Abgeordneten das Bedauern
des Hauses ausztsprechen nnd den Reichskanzler um Be¬
strafung der Schuldigen zu ersuchen.

Reichsminister K o ch bedauert lebhast die Vorkdmm-
nisse . Es war bisher nicht möglich , von der preußischen
Regierung genügend Auiklürung zu erhalten . Ich habe
dem Abg . Schiele bereits mein Bedauern ausgesprochen.
Im Falle Colshorn ist die Schuld des Kommandieren¬
den Generals nicht nachweisbar . Die Verantwortung
scheint m beiden Fällen dem Poll -eipräsidenten zuzn-
fallen.

Ter Antrag wird einstimmig angenoniMen . Derselbe
Ausschuß beantragt , die Genehmigung zur Einleitung
einer gerichtlichen Untersuchung gegen den Abg . V r a s;
wegen Landesverrats nicht zu erteilen.

Bei der Abstimmung ergibl sich die Beschlußunfähig,
feit des Hauses.

*

Präsident F e l>r e n b a ch eröffnet die 174 . Sitzung
um 3 Uhr . Auf der Tagesordnung steht die zwefte Be¬
ratung des Entwurfs eines Besoldnngsgesetz.

Präsident F e t, r e n b a ch teilt mit , daß der Aelte-
stenausschuß sich dahin geeinigt hat , bei diesem Gesetz
von einer Debatte abzuschen.

Abg . Frau Z l e tz (U . Soz .) widerspricht dem.
Abg . A l l e k e t t e (Zentr .- berichtet über die Aus¬

schußverhandlungen . Die überflüssigen Beamten der Post-
und Eisenbahnverwaltruig müssen in andere Stellungen,
z. B . in die Landwirtschaft , abgegeben werden.

Unter Annahme einiger Abünderungsanträge der
Mebrbcitlvarleien und Ablebnuna der Anträae Zietz wird

eine Rei /e von Paragrapyen angenommen . Das Tiara-
riat wird in der Vorlage begrenzt , aber erst von 1925
ab.

Abg . S t e i n k o p f (Soz .) beantragt , die Diätare
mit der vollen Tenerungszulage zu bedenken.

Die Abg . Hoch ( Zentr . , , Zietz (U . Soz .) , Ben-
ermann (D Vp .) und Alle kette (Zentr .) stim¬
men dem zu . Der Antrag wird angenonimen , ebenso der
Rest des Gesetzes und die Entschließung des Ausschusses.

Es folgt die dritte Lesung der Vorlage.
Zn § 9 wird ein Antrag De lins (Dem .) cm-

gebracht , die Regierungsvorlage wieder herzustclen . wo¬
nach das Besoldungsdrenstalter der Soldaten , welche un-
ter Verbleib in derselben Besoldungsgruppe befördert wer.
den , um zwei Jahre vorgerücki wird . General Rein-
Hardt  bittet um Annahme dieses Antrages . Abgeord-
netcr S ch u l tz-Bromberg Dnat . Vp .) Wide,spricht ' ' dem,
da bei der Kürze der Zeit eine Stellungnahme unmöglich
sei . Abg . S t e i n k o p f (Soz .) sümmt dem Antrag zu.

Ter Antrag wird angenommen , ebenso der Rest des
Gesetzes.

Es folgt die erste Beratung des Gesetzentwurfs zur
Abänderung des Betriebsrätegesetzes betreffs des Erlasses
neu r Arbeitsordnungen . Der Gesetzentwurf wird in allen
drei Lesungen erledigt.

Es folgt die zweite Beratung eines Gesetzentwurfes
über die Versorgung der Militärpersonen nnd ihrer Hin»
terbliebenen bei Dienstbeschä -digung in Verbindung mit
der zweiten Beratung eines Gesetzentwurfes betreffend die
Kosten der soziale » Kriegsbeschädigten - und Kriegshinter-
blieüenenfürsorge.

Reichsarbeitsminister Schlicke : Die vorliegenden
Gesetzentwürfe entspringen der Pflicht der Dankbarkeit deS
Vaterlandes gegen die Opfer des Krieges und ihre Hin-
terbliebenen . Reu sind darin besonders der Anspruch auf
Heilbehandlung und Berufsausbildung . Die Rente ist der
Kern des Gesetzes.

Abg . Meier -Sachsen (Soz .) ' Wir begrüßen daS
Gesetz.

Abg . Dr . Luppe (Dem .) : Die Anträge der Rech¬
ten und Linken , die die finanzielle Seite , des Gesetzes be-
treffen , sind mit der Finanzlage des Reiches unvereinbar.
Die Grundrenten dürfen nur aus normale Zustände be¬
rechnet  werden.

Abg . Bruhn (Dnat . Vp .) befürwortet die Anträge
auf Erhöhung der Grundrenten und Schwerbeschädigten-
Zulagen , ferner auf Erhöhung der Versorgungsgebührnisse.

Abg . Andre ^Zentr . ) wünscht das Gesetz noch
weiter ausgedehnt . Die Bescheide an die Beschädigten
müssen beschleunigt erden.

Abg . L a u k a n t (U . Soz .) begründet Anträge seiner
Partei , die eine noch weitergehende Erhöhung der Lei¬
stungen fordern als die Anträge Bruhn.

Abg . Schwarzer (Bayr . Dpt .) stimmt den Kom-
missionsbeschlüssen zu.

Reichsarbeitsminister Schlicke : Die Anträge Bruhn
und Laukant gehen zu weit . Für die Opfer von Flieger-
angrisfen wird im Reichsamt des Innern eine Vorlage
ausgcarbeilet-

Im tränte » ßtternhaus.
Roman von E . v. Wiiiterfeld -Warnoio . 42

Wohl war sie nicht die Mutter ! Und doch liebte sie ihr
klsenkind so treu ivie eine solche, doch bangte sie um diese?
RiitbfS Lebe», wie eS kaum die Mutter gekonnt hätte . Und
>az» kam die bittere , bittere Qual , wenn sie sich sagte : „Bin
*4) schuld, weil ich Emil bei mir behielt '4"

Daß keine ärztliche Autorität den Blödsinnigen für ge-
suhrlich erklärt hatte , da ? entlastete sie nicht . Und sie hatte eS
doch„nr gnt gemeint ! Sie hatte einen Menschen retten ivol-
Un und halte dadurch das Leben ihre ? Lieblings gefährdet.

„Elfenkind " hatte sie geheißen ! Würde sie nie lvieder so
llicht und elfengleich durch die Räume huschen ? Nie wieder
0 »>>d flink springen und tanzen und laufen?

All ihre freie Zeit widmete Klara fortan dein Mädchen,
iü ^ l,e ' k>ch " " Liegen zu beschäftigen . Sie brachte
hr Wachs und Plustilin znni Kneten , und Elfe »nachte rei-

pnde kleine Knnstiverke daraus . Es zeigte sich ein Talent
n den, Kinde , das nieiiiand rrivarlet halte . Und wenn ihre

«esi, „dheit nnd ihre Kräfte auch nie anSreichen würden , daß
>" diese Beschäftigung alS Beruf ergreife » töniite , so gab
J * doch Anregung und Freude in ihren vielen ei„ -
lamen Stil »den.
„.ßl1 aber ging die Weichheit, die in der ersten Zeit

ch de», Brande an ihr allen anfgefullen ivar , jetzt in ei»
« ' säht der Bitterkeit über.

Ate die eitle Mutter nach und »ach nierkte , daß ElfeS
i.Jn ”9 11Iir  kangsam vvranschritt , als sie zu ahnen aiifing,

B sie vielleicht nie wieder ein ganz gesundes , frisches Müd-
werden würde , da haderte Eva mit dem Geschick. WeS-

«° b pnss,„ re ^ das ? Was hatte sie verschuldet ? Sie sollte
Tochter haben ? Ein unglückliches Wese», » ach

niJ J Ps bie, ßeu,e 0,, f der Straße mitleidig uinsahen ? Nie.
vuröe sie das verwinden I Und wieder sagte sie, wie sie

"sder FeueiSnocht gesagt hatte : „Klara ist schnldl"
sein ;le  lehk hier heraus . Sie wollte nicht mehr Gast
tza, " ^ ^ t-aL Hanfe . Wilhelm sollte wieder ausbanen.
»ngj « 1° doch, dazu zahlte ja di - Verstcher-

Daß Wilhelm „nt Sorgen kämpfte, wie er die alten Schul-
den begleichen sollte, die der Bau verursacht hatte , wie er die
Kosten all des AusivandeS bezahlen solle, den seine Frau in
jener Zeit getrieben hatte , daS ahnte sie nicht . Er hatte auch
nicht den Mut , eS ihr zu sagen. Aber zu irgend jemand aus-
sprechen mußte er sich. Er ertrug es nicht mehr , schiveigend
zu kämpfen und zn sorgen. Und wieder >var es Klara , der
er sich endlich offenbarte , und der er seine Sorgen anvertraiite

Wilhelms Eröffnung traf Klara nicht unvorbereitet . Sie
hatte eS fo, „ »ten sehen. Sie hatte )a auch oft geling Andeu¬
tungen von Thieme , von Jnstizrat Salbnrz , von ihren Leu-
te» gehört . Die Klarahütte koililte nicht mehr voran kommen
Es war imr das gutgehende , sichere Sägeiverk . das Wilhelm
vor Lein Bankerott bewahrte . Aber die Möbellieferanten , der
Baumeister und die Handiverker drängten . Cr ivußte nicht
mehr ans noch ein.

Klara saß nnd rechnete.
Wilhelm durfte nicht ziigrimde gehen.
Vaters Gründung , die 'Klarahiitte . sollte nicht so bald

nur zmei Jahre nach seinem Tode , sich anslösen oder in an-
dere Hände übergehe ». Ihr war ja alle ? geglückt in diesen
beiden Jahren , sie hatte iveitere glänzende Aussichten für die
Zukunft , sie konnte ihn, helfen ! Diesmal aber innßte sie Jn¬
stizrat Salbnrg zn Rate ziehen. Sie mußte sein Urteil hören,
ob sie nicht i» ein Sieb mit vielen Löchern schöpfte, das allen
guten Willen zur Unniöglichkeit inachte.

Salbnrg sagte : „Ja , Fräulein Klara , ich verstehe , daß
Sie helfen möchlen . Sie können eS auch. Und eS wird auch
für Wilhelm »och Hilfe zur rechten Zeit sein. Aber ich knüpfe
eine Bedingung daran . Unserer Besprechung , unserer ganzeil
geschäftlichen Sitzung muß Eva beiivohnen . Sie muß hören,
wie eS steht, und sie innß wissen, daß sie einfach und beschei-
den und klein ivieder aufangen müssen. Daß ein HanS , aber
kein Schloß gebailt iverde» muß , daß sie kein Heer von Dienst-
bote :, beanspruchen darf , sondern daß sie selbst etivaS tim
iilnß im Haushalt . Sie muß die Gefährtin ihres MaimeS
werden , nicht sein teures Spielzeug ! Die Operation ivicd sehr
schmerzhaft sein. Ist sie aber Überhaupt fähig , sich zu ändern,
so ist es nur auf diese Weise möglich."

Eva war sehr erstaunt , als Klara sie z» einer Besprechung
in >br Kontor bat

Mann ^vorfand ^ erstaunter , als sie dort Salbnrg und ihren
Man bat sie Platz zn nehmen , uild Salbnrg ergriff da,

Wort . Er sprach von den Schwierigkeiten , mit deiieu du
Klarahütte zu kanipfen gehabt hatte seit dem Tode des alten
Herrn weil de», Werk durch das Anszahlen der geschwister.
llchen BeriiiögenSaiiteile zu viele Hilfsquellen entzogen war.
den waren . Er sprach von den wirtjchaftlicheli Nöten , dem
Konkilrreiizkaiiipf und kam endlich auch ans die vielen unnö.
tigen Ausgaben >md Anschaffmige,,. den Bau des Schlosse«
den Luxus „ nt den, es eingerichtet wurde , nnd auf den
Glanz der LebenSfnhrnng . ivie Frau Eva sie liebte Jede,
Wort war em Kenlenschlag für die schöne Frau , di- so still
in ihrem ‘öeffel saß , als höre sie nichts . Und doch verstand
sie jedes Wart . Sie blickte nicht aitf zu dein grausamen
Mann dort , der ihr so hart nnd unerbittlich ihre Fehler vor-
hielt , denn wenn er ihren Namen auch kein einziges Mal
nannte , so fühlte sie es . jedes Wort galt ihr. ihr allein . Und
ihr Mann iviißte es allch.

Er hatte manchmal da « Gefühl , als müsse er den Justiz,
rat miterbrechen , als n.üsse er sagen : „Ich wollte es ,a auch
so, schone sie, ich bi, , schuld l"

Aber ein Blick in das alte , ernst- Gesicht dort drüben ließ
ihn schweigen . Er kannte ja Salbnrg seit seinen Knabeiiiad-
ren uild ivußte , der meinte eS mir gut mit ihi,e„ allen.

Und wenn auch feine Liebe zn seiner Frau noch groß qe-
mig war um ihre Beschämung , ihre Quai wie eine « gen- zu
fühlen , so sagte ihin sein Verstand doch: mir so kann sie ge.
sundeil zu einem Leben der Tätigkeit , der Einfachheit und
des Friedens.

Und Salbnrg fuhr fort : „Fräulein Klara Brachlnaim will
nun , nach Rücksprache mit mir und ihrem Bruder , die anfg «.
suininten Schulden übernehmen . Soviel sie kann, will sie
gleich davon tilgen , das übrige i„r Laufe der Zeit . Ich a'l«
ihr Anwalt und Berater , mache allerdings die Bedingung
daß das neue Haus als ein einfaches, praktisches und qesnn .'
des Haus erbaut iverde , daß der Haushalt in gnt bürger.
licher , einfacher Art gegründet werde, ohne Diener und Knt-
scher und Wirtschafterin , und wie ein städtischer Hansbalt
mit zwei Dienstmädchen" 243  A)



Unter Ablehnung der erwähnten Anträge und unter
Annahme eines Antrages Andre (Zentr .), der das
Sterbegeld erhöht, werden die Gesetzentwürfe in der Fw-
sung des Ausschusses angenommen. Ebenso wird ange¬
nommen die Entschließung betreffend Krlegsinvalidenaus
früheren Kriegen.

Die beiden Gesetzentwürfe werden daraus in dritter
Lesung erledigt und einstimmig angenommen.

Donnerstag, 10 Uhr, Reichsheimstättengesetz, Tumult-
schaden, Postgebührenu. a. Schluß 8% Uhr.

Die Nationalversa NmSung»
Berlin,  29 . April.

Präsident Fehrenbach  eröffnet die Sitzung uni
10.25 Uhr. Rach Erledigung von Petitionen und dcc
mündlichen Berichts des Ausschusses betreffs der Woh
nungs-, Siedlungs- und Heimstättenfrage wird der Ge¬
setzentwurf über Maßnahmen gegen den Wohnungsman¬
gel in zweiter und dritter Lesung angenommen. Es folgt
die zweite Beratung des Gesetzentwurfs eines Kreis Heim¬
stättengesetzes. „ "

Zu § 28 wird ein Antrag Dr. Nunke <D . BP.)
angenommen, wonach die Enteignung gegen angemessene
Entschädigung zrt erfolgen hat. Das Gesetz wird ange¬
nommen, ebenso in dritter Lesung.

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfes
über die durch innere Tumulte verursachten Schäden.

Abg. W a l d ste i n (Dem): Der Entwurf trägt die
Spuren des Kompromisses an sich. Immerhin bedeutet
das Kompromiß des Ausschusses eine erhebliche Verbesse¬
rung gegenüber der Regierungsvorlage.

Abg. Dr. H e r s s e l d (Zentr.): Wir stimmen dem
Gesetz zu.

Abg. Bruhn (Dnat . BP.): Wir müssen gegen das
Gesetz stimmen.

Das Gesetz wird in zweiter und dritter Lesung an¬
genommen.

Zum Einspruch des Reichsrats gegen die Beschlüffe
der Nationalversammlungüber den Entwurf des _ Pojt-
gebührengesetzes wegen gebührenpflichtiger Dienstpostkarten
und Briefe berichtet

Abg. Wald  st ein (Dem .), daß der Ausschuß emp¬
fiehlt, in diesem Punkt vorläufig die Regierungsvorlage
wieder herzustellen, die Neichsregierung aber zu ersuchen,
durch Gesetz die Frage alsbald endgültig zu regeln.

ReickspostministerG i e s b e r t s er.lärt sich damit
einverstanden. Bis zum Herbst werde eine entsprechende
Vorlage eingereicht.

Die Aus'chußbcschlüsse werden angenommen.
Ein Gesetz betreffend Uebernahme einer Haftung des

Reiches für die Lasten des Saarbrücker Knappschaftsver¬
eins wird in allen drei Lesungen erledigt.

Der mündliche Bericht des 18. Ausschusses für die
Ausführung des Friedcnsverirages über e-naegangene Pe¬
titionen wird erledigt, und eine Entschließung des Aus¬
schusses betreffend angemessene Entschädigung der Tier¬
halter, die Vieh an die Entente abgeben müssen, ange¬
nommen.

Es folgt die zwene Beratung des von allen Par¬
teien eingebrachlen Gesetzentwurfes über Aendcrung der
Leistungen und der Beiträge der Invalidenversicherung.

Das Gesetz wird in zweiter und dritter Lesung au-
xenommen.

Es folgt die erste Beratung eines vom Abg. Schnei¬
der-Sachsen<Dem.) und Gen. eingebrachten Gesetzentwurfs
über weitere Ausdehnung der Versichcrungspflichtin der
Angestellienverstcherung. Nach längerer Gcfchästsordnungs-

• debatte wird der Eesetzentwurf au den 5. Ausschuß oer¬
wiesen. Der Antrag Dr P a chn i cke (Dem.) und Gen.
betreffend Wüsche für Krankenhäuser usw. wird erledigt.
Ejn Gesetzentwurf, eingebracht von allen Parteien berr.
Wiederaufnahmeverfahren gegen Urteile der außerordent¬
lichen Kriegsgerichte wird in allen drei Lesungen ange¬
nommen.

Es folgt die zweite Beratung eines Gesetzentwurfs
betreffend Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit.'

Präsident Fehrenbach  schlägt vor, die Verhand¬
lung dieses Punktes der Tagesordnung vorläufig aus-

. zusetzen, ebenso die des nächsten betreffend die Stellung
der Hceresjustitiare und der b'ei ihnen beschäftigten Sek¬
retäre.

Dies geschieht. Ter Gesetzentwurf über die steuerliche
Behandlung der im Rcichsäusgletchsgesetz und iin Ent¬
eignungsgesetz geregelten Ansprüche und Verbindlichkeiten
wird an den 6- Ausschuß zurückgewiesen. Eine 'Reihe
von Ausschußberichten wird genehmigt.

Präsident Fehrenbach  erklärt , daß die Beschlutz-
unfäh'gkcit des Hauses unzweifelhaft bestehe rnrd das Hans
von einer Beratung der zurückgestellten Punkte (Militärge¬
richtsbarkeitu. a.) absehcn müsse.

Nächste Sitzung am 19. Mai, 3 Uhr. Schluß nach
3 Uhr.

Zustünve.
Seit etwa vier Wock-en stehen, wir die „Voss. Ztg."

schreibt, auf dem Gütcrbabnhof Lichterfelde-Ost an die 30
Güterwagen, hochbeladen mit Heu und Stroh. Seit erm-
gen Togen sind sie verschwunden, nach Tenrpclhos dirigiert
worden, wie man sagt: Sie kamen, vor etwa vier Woch-
cheir, aus Neukölln; die Wagenzettel der Äbsendestatiön
waren überklebt, sodaß weder Abgangsdatum noch der
ursprüngliche Absender festzustellen waren. Es ist aber
anzunehmen, daß die Wagen auch schon in Neukölln meh¬
rere Tage gestanden haben. Empfänger ist die Reichs-
verpstegungsstelle Erfurt; ob der Weg von Lichterfelde
nach Erfurt über Tempelhof der kürzeste oder nur der so-
genannte Dienstweg ist, ließ sich nicht seststellen. Dagegen
steht fest, daß das Heu und das Stroh, das schätzungs¬
weise einen Wert von über 100 000 Mark darslcllt. schon
halb verdorben in Lichterfelde ankam; die brcr Wochen
genügten gerade, die Fäulnis zu vollenden. Tie 30 Wa¬
gen ließen sich naturgemäß nicht so scharf bewachen; .cs
wurde gestohlen, nicht nur die Ladung, sondern auch die
Decken uird Planen, die sie vor Regen und Nasse schützen
sollten.

Ter Prrlust des unersetzlichen Futters ist also sicher;
denn das wcrdmbene Stroh ist bestenfalls no-y als Streu
zu benutzen. Aber dieser Verlust verfictsachr sich: 30 Wa¬
gen sind (feststellbar) vier Wochen dem dringenden Güter¬
verkehr entzogen worden! .Und dieser Verlust scheint über¬
haupt uncinbnngbar.

Der Vorsteher des Güterbahnhofs verweigert jede
Auskunft; aber mau glaubt gern, daß ihn die Schuld
nicht trifft. Tie Eisenoabndirertion weiß von nichts; die
Wagen selbst sind in Lemvelhoi „beheimatet". Stur eine

Siene ui der Eisenvabnd'reenon lügen etwas zu -ynen:
„Ach ja, das ist aber nur ein Zug in Lichterfelde. In
Berlin sie.cn gegenwärng 400 bis 500 Gü.erwagen; seit
Wochen, üoe.all aus den Rena- und V.oroltbahuhöfen!" —
„Und warum?" — „Ja die Proviantämter behaupten, sie
tönn-en d:e Wagen jetzt nicht entladen; da werden sie eben
von einem Balnhoj zum anderen geschoben-, denn zeder
will sie tos sein."

Eine.beliebige Fahrt aus der Rrng- oder Vorortbahn
bestätigt diese Austuust; überall stehen ganze Her- und
Strohzüge h.rum. Aus dem Hamburger Güterbahuhos sind
schon ein paar Wagenladungen verbrannt. Tie großen
Strohmengen bilden stets Feuergefahr für den gesamten
Gütervewebr.

400 vis 500 Güterwagen stehen wochenlang nnbe-
nutzt: 500 000 Zentner Heu und Scroy verderben. Ter
Gejaintverlust ist unberechenbar.

itr ^ agesgeWMMe.
Gab und Nord untrennbar!

Der wär tem.erg.sche Landtag beriet eine An¬
frage oes Aogeorvnetcn' Bazille (Bürgcrpanei ) mit
der Bitte um Auskunft über die Gerüchte, daß sich Frank-
rc.ch mit den süddeutschen'Regierungen in Verbindung
gesetzt habe zu»» Zwecke der Trennung von Süd- und
NorodeUtschlatid.

Staatspräsident Bios  erklärte im Lause der Be¬
ratung, cs"sei rich.ig, daß die Bestrebungen, den Süden
vom Norden zu rennen, noch nicht aufgegeben seien. Tie
kürze ich versamnielten süddeutschen Regierungen samt Sach¬
sen hätten eine entschiedene Erklärung gegen jede Los¬
trennung vom Reiche abgegeben. An den Gerüchten, Frank¬
reich habe fiel- mit den süddeuIschen Regierungen in 58er-
Uucmtfl gesetzt, fei kein wahres Wort. Es sci lcicht-
feriig und gemeiiigefähillch, wenn solche Gerüchte. immer
wieder verbreitet würden. Präsident Kel faßte die Arts¬
sprache dahin zusammen, alle Gelüste nach Trennung der
deutschen Einheit werden aus entschiedenen Widerstand sto¬
ßen; „Das württembergi'che Volk hänge itcu und fest an
der Rcichseinheit, und die deutschen Stämme sind ans das
engste verbunden, und keiner Macht ans Erden, auch nicht
Frau reich, w-rd es e gelingen, sie zu trennen."

Der Landtag nahm die Rede seines Präsidenten mit
lebhaftem, anhaltendem Beifall ans.

Tie Lage im Ruhrgebiet.
Ter Hexenkessel.

Auf Anordnung der Reichsregierung sind sämtsichr
Zritsreiwilligensorniationen aus dem Ruhrgebiet zurück¬
gezogen worden. Die Arbeiter haben beschlossen, Fabrik-
Wehren zu bilden, um der neuerdings drohenden bolsche¬
wistischen Gefahr im Rubrgebict energisch entgegentretcn
zu können. In Düsseldorf haben im Lause der letzten
Tage neue kommunistische Versammlungen stattgefunden,
.feie' die Rä erepublik anszurufen beschlossen. Der Zustand
in Düsseldorf ist unhaltbar geworden. Die Einwohner¬
wehr erklärt sich zu Sicherhettsgarantien außerstande.

Die WÄrüstuKg.
Ein deutsches Angebot.

lieber die mit der Reichswehr zusammenhängenden
Fragen de; Fried.nsvertrages wird aus dem R-ichswehr-
min'ijlcrium m.-ge-cilt, daß von deutscher Seite der En¬
tente die Äbsiewrung von 12 000 leisten Geschützen, 2l7
Flachgeschützen, 2560 schwere Kanonen, 33 058 Minen-
wer,ern, 21 676 Rlaschtnengewehren, 3777 schweren Ge¬
schütz.!:, 15 5 Millionen Ait-ltenegeschossen und 28,5 Mil¬
lionen Gewehrpa.ronen angeooten worven «ft. Aus leicht
begreiflichen sozialen und wich'chafckichen Gründen wün¬
schend>e deutjcheu Ctel.cn daß Die Anlieferung an die
Entente nicht in dem Sinne erfolge, daß die Geschütze
usw. einfach den Eigentümer wechseln, sondern daß cs
Deutschlano freioehalten sei, das Niatericl zu .zerstören
und das vollswir.schai.lnh so wichtige Ersen, Kupfer, Zuck
und sonstiges Material wieder der deutschen Volkswirt¬
schaft zuzusühren.

Was den Flugzeugpark betrifft, so ist am 10. März
1920 die Aorügnng von l72 Dwustj-ugzeugeu und 300
Geweroe,tugzeugeu vesohleu werden. 4v0 Flugzeuge und
820 Flugzcugmotore sind insgesamt zur Avltefcrurig au
die Enten.e vercitgestetlt worden. Die Ablieferung stieß
aber auf Schwicr.g-e.1en, die ausschließlich bei den En-
tent.m..chten liegen, weit di.se sich noch nicht über die Ver¬
teilung unter sich schlüssig geworden sind. An Bestückung
wurde uns genehmigt: Für die Sud- und Oslfestnugen
sieht der Fri -drnsvcrtrag für Königsberg 678 schwere Ge-
'.chütze, 530 leichte und 60 Flachkanonen vor, im ganzen
1168 Rohre. Die Festung Königsteini. S . ist mit 14
schweren, 28 leichten und 18 anderen Geschützen bestückt,
verfügt atso im ganzen über 90 Rohre. In dieser An¬
gelegenheit zwischen den deutschen Stellen und der En¬
tente bestehende Meinungsverschiedenheiten liegen in dcr
verschiedenen Auklegung einzelner Paragraphen des Frie¬
den-Vertrages. Rach Ansicht der Entente iänre für die ge-
ue mi ten Festungen nur eine geringe Bestückung in Fra¬
ge. Die deutschen Stellen haben aber ihre schwerwiegen¬
den Gründe dafür, daß die Bestückung unter den heutigen
Verhältnissen größer sein rnüsse, als früher und cs wird
dabei auf die Beispiele von Kowno und Maubeuge ver¬
wiesen. Geringe Differenzen bestehen über die Frage der
Schleifungd.er Festungen. In den Festungen Wesel und
Ist .in sollen nach den Wünschen der deutschen zuständigen
Stellen, die Wälle und andere nicht mehr mtlitäri'ch braucb-
leren Anlagen im gegenwärtigen Zustand bleiben, weil
ihre Niederlegung erhebliche Kosten verursachen würde.

Man hostt, die Meinungsverschiedenheiten mit Leich¬
tigkeit beseitigen zu können. Was die Heeresstärke be¬
trifft, so betrug sie am 5. April mir noch etwa 30 000
mebr als die für d.n 15. Mai festgesetzte 200 OVGMann-
Grenze.

Die Verhandlungen tu  Spa.
Drei Fragen.

Wie der Londoner Korrespondent des „Tcmvs" Mit-
teilt, verstchcrte ihm eine Persönlichkeit aus der unmittel¬
baren Umgebung Lloyd Georges,  dcr deutsche Kanz¬
ler müsse in Spa felgende drei Fragen beantworten:

1. Warum verletzt Deutschland so oft die Verträge?
2. Wie will es dem in Zukunft Vorbeugen?
3. Welches sind die wirklichen Quellen, über die

Dem chlaud verfügt, und welches sind seine Zukunstsmög-
iiebkeiten?

Der Eindruck der englischen Regier---.», 7̂ 7 sich ans ■-<i
verlch cdeue Berichte, die sie ans Deutschland erhielt, stützt,
sci der, daß die Regierung von Berlin sich loyal bemühe, i :
alles zu tun, was möglich sei, um den Friedensvertrag
auszufülr-n. Man glaubt in London, daß die Regierung
von Der.in jede Hoffnung ausgebe, daß der Friedenscer-
rag re'. idicr. werde angesichts der einheitlichen Haltung

der Alliierte» nach dieser Richtung hin.
Lioyd George über San Reuro.

Ter „Teiezraaf" meldet: Lloyd George gab im eng.
lischen Unterhaufe die mir Spannung erwartete Erklärung
über die Verhandlungen von San Remo av. Er sagte
u. a. folgendes: Bevor die AMiertenkonfcrenz in San
Remo zusammcntrat waren eruige Mißverständnisse ent¬
standen. Ich freue mich aber, erklären zu können, daß die
Luft wieder rein ist. Soweit sich feststellen läßt, ist jeder
von den Ergebnissen in San Remo befriedigt. Den Deut¬
schen wurde inilgcteilt, daß von dem Augenblick an, wo
die Trieppenzahl im Rulirgebict auf die in der Note der
Alliierten vom 8. August zugcstandene Hohe zurückgebracht
'st, die französischen Truppen Fränkfurt und Taruistavt
verlassen. Dt. Konferenz bat jedcir Verdacht beseitigt, däß
der Ver.rag. von Versailles nicht zur Anwendung gebracht
werden wird. Wir beschlossen znm ersten Male, deutsch,
Minister einzuladen, um verschiedene Fragen zu besprechen.
Es besteht keine Meinungsverschiedenheit über die Entwaff¬
nung, aöer bei der Forderung auf.  Entwaffnung stößt
man aus die aroße Schwierigkeit, daß vielleicht niemand
in Deutschland" die geeignete Macht besitzt, um diesen Be¬
schluß anszniühren. Was die Entjchädigrmgssrage an-
lan.gt, so wünschen wir zu erfahren, welche Vorschläge
Deutschland macht, um seinen Verpflichtungen nachzukoni-
men. Wir wissen sehr gut, daß Deutschland bei seinen
heutigen Zuständen nicht bezahlen kann, aber wir wün-
schen zu sehen, daß es nachdenkt, wie es seine Verpflich¬
tungen erfüllen kann. Lassen wir also den deutschen Mi¬
nister nach Spa kommen mit dem einen oder anderen Vor¬
schlag über die Summe, die Deutschland bezahlen kann,
oder' über die Art der Bezahlung, oder lassen wir , ihm
cinen anderen Vorschlag über die Abtragung dcr Ver-
PstichtungenT-vt.chlands machen.

Aus öem vesetzten WrdLet.
. Koblenz,  30 . April. Nach Mitteilung des Reichs-

kommi lars für die besetzten rheinischen Gebiete in Kob¬
lenz ist oic Zulassung folgender Gesetze sur das besetzte
Geriet durch die Interalliierte Rhcinlandskommission er¬
folgt: a) Reichsgcsetze, betr. 1. Kleingarten- und Klein-
pachlandvcrordnung vom 3k. Juli 1919: 2. Abgeltung
von An'prüchen gegen das Reich voni 4. Dezember 1919;
3. Aenderung des' Gesetzes über das Branntweinmonopol
vom ,9. Februar 1920; 4. Militärversorgungsgerichte
sowie über das Verfahren vor ihnen vom 18. Fcbr. 1919;
5. (Maßnahmen gegen Kapitalflucht vom 14 Januar 1920.
— Es ist zur Bedingung gemacht, daß für a.leierte Ban.
ken dcr in § 1 auf den 8. Sevtembcr festgesetzte Zeit¬
punkt auf den 10. März verschoben wird. — b) preußi¬
sches Gesetz, bete, steuerliche Vorrechte in eingemeindeten
Lrtstcileil von« 25. Februar 1919.

Eupcn nnd Malmedy.
Berlin,  30 . April. Ter belgische Oberkommissar

für die Kreise E u p e n und M a l m e d y crlreß folgende
Verordnung: Mit Geldstrafe bis zu 1000 Franken und
Gefängms bis zu sechs Monaten oder mit einer dieser
Strafen wird bestraft, wer versucht, neben den von den
belgischen Behörden aufgelegten Listen zur Votlsbes-agnng
besondere Listen anfzulegcn oder zirkulieren zu lassen oder
sich in eine solche Liste einzeichnet oder eine Aenderung
de! im Fiiedcnsvcrtrag vorgesehenen Abstimmungsmodus
betreibt. Schon vor einiger Zeit meldeten belgische Zei¬
tungen, daß unter, dcr Bevölkerung von Eutzen und Mal-
medy Listen nmherliefen, in denen die Bewohner ihren
Willen, ob sie deutsch bleiben oder belgisch werden woll¬
ten, znm Ausdruck bringen sollten. Damit hängt oiese
Verordnung offenbar zusammen. Erstaunlich wäre es meftt
wenn die Bevölkerung aus sich selbst heraus versiuhcn
sollte, ein klares, unanfechtbares Bild über die Gesaint-
abstinnmmg zu erhalten, denn die Eintragung in. die oon
den belgischen Behörden aufgelegten Listen wi-eö durch
kaum glaubliche Vergeltungsmaßnahmen, mit denen die
belgischen Behörden gegen jeden vorgeht, der für Deutzstt-.
land stlinnit, geradezu unmöglich gemacht'. ^ Die neue Vel-
ordnnng kennzeichnet den Willen der belgischen Behördeist
mit allen erdenklichen Mitteln zu verhindern, daß ein lla-
res Bild von der wirtlichen Stimmung der Bevölkerung
zustande kommt.

Ein Saarparlament?
Berlin,  30 . Ap-il. Nach einer Meldung des „'S-

T." aus Saarbrücken hat sich eine Masseuversammluugdes
Bundes dcr Handwerker im Saargebiet einstimmig für dr«
Auirrchtcrhaltungder wirtschaftlichen Beziehungen zum
Reiche und jür die Schaffung eines Saarparlamentes ;
gesprochen.

kleine Thrg n 'i.
Ein Tiel 'j der bringt . Aus Kahle in Thürin¬

gen wi.d uns das folgende drollige Slückleiu bc-ichet:
Ein Gastwirt in dem nahen Dorse Aitenberga vec,ogte
nachts einen Einbrecher, der so ras-ü flüchtete, daß 6t
einen großeil Rucksack voll allerlei Köckl-tiketien mitzu-
nehrnenv rgaß, als da sind Speck, Schinken, Zigaretten
und ähnliche gute Dinge. Ter Gastwirt, ein handfester
ÜDlcmtt verfolgte den Burschen bis zum Ende des Torses,
konnte ihn jedoch nicht sestnehmen. Als er heimkehrte, be-
merite er, das; der Dieb auch nc-h ein satt neues Fahrrad
hatte stehen lassen. Solche nächtliche Besucher kann MN
sich, svlit >l wir meinen, gerne gefallen lassen. Er wollte
holen l:nd — brachte!

Falt Helmhacke . In dem Prozeß gegen den Dbcr-
leutnam Hitler  hat das Berliner Kitegsgecicht woge»
Mißhandlung mit Todeserfolg aus ein Jahr sechs
nate Gefängnis und- Dienstentlassung erkannt, wegen dr»
Fußtritts aus 4 Monate und wegen der Ohrfeige aus *
Monate Gefängnis. Der Angeklagte wurde zu einer
samtstrase von zwei Jahren Gefängnis und Diensten^
lassung verurteikt.

Zur Fremdenlegion . Aus London wird d̂m
„Berliner Tageblatt" geineldet: Zuverlässigen Berichte»
aus der Rheinpfal; zufolge hat der Zustrom zur sronzo'
fischen Fremdenlegion in den letzten Wochen außerordenMM
zugenommen. J,n März und April haben sich aunäycrtt»
300 000 Mann zur Fremdeulegion gemeldet. Sie itiwd^
in Landau in ein Sammellager gebracht, von wo
Weiiertransport sialtsindet.



Absturz . - Aus London wird gemeldet: Bei Fe-
instone stürzte ein Wasserflugzeug ins Meer. Vier von
den Insassen ertranken.

Gesunken . Ter Dampfer Wi'liam O'Brien mit
ct va  70 JO Tonnen erstklassiger amerikanischer Gaskohle füx
Deutschland bestimmt, ist aus der Reise von Hampton
zsoads nach Stetterdam in Brand geraten und gesunken.
Die Ladung war Eigentum einer Kohlenimportsicma in
Hannover und soUte einer Anzahl nyrd- und süddeutscher
«uere zugeführt werden. Ueber das Schicksal der Mann-
>chalt ist noch nichts bekannt.

Verhaftete Domräubcr . Tie Berliner Kriminal¬
polizei nahm die Diebe fest, die in der Nacht zum 13.
April im Hildesheimer Dom die Domschatzkammer erbro¬
chen und eine erhebliche Menge von den zahlreichen Sm-
chen des Domschatzes gestohlen hatten. Der Polizei ge¬
lang es außerdem, kostbare Stücke wieder herbeizuschaffen,
allerdings sind säst sämtliche Stücke beschädigt, teils völlig
zertrümmert, darunter die große Bintkergottesfigur, deren
Gold.leis mir noch. ans Blechstücken besieht. Als Diebe
wurden rer Schmied Willy Gentermann, ein gebürtiger
Hildesheimer, der früher als Ministrant in Tom Dienst
tat, und der Schmied Willy Wirbitzky sestgenormnen. Ter
Domschatz war in einer Handtasche verpackt aus dem Lan-
beng.lande bei Halensee vergraben worden, er wurde dort
aufgejundrn.

Kleine MelorrugLN.
Berlin.  Der Reichsverkehrsminister Bell,  der

die Ueoernahme eines anderen Reichsamtes abg.lehnt hat
und nunmehr nach Ersiillung der iym zugesaltenen Auf-
gave aus der Reichsregierung ausscheidet, verabschiedete
sich von den Beamten und Angestellten des Reichsverkebrs-
ministeriums. In sein.r Abschiedsansprache gedachte er
der Bedeutung der erzielten Verkehrseinheit sür das deut¬
sche Volt und Wirtschafte leben. *

Dresden.  Wir wir erfahren, hat die tschechv-slo-
wakische Regierung der Reichsregierung mitgeteilt, sie sec
bereit, Holz  a u s z u l i e s e r n gemäß den Grund¬
sätzen des internationalen Rechts.

Amsterdam.  Wie aus London gemeldet wird,
sagte in der UnterhausdebatteA s q u i t h il. a., es sei
notwendig, daß in allen Ländern mit der Entwaffnung
begonnen iverve. Tie .Zeit komme heran, da der Oberste
Rat sich auflösen könne und die Weiterarbeit am Wieder-
ausbau der Welt dem Völkerbund übertragen werden
müsse.

Amsterdam.  In Belfast sind 145 politische Ge¬
fangene in den Hungerstreik eingetreten.

Brüssel.  Die „9j»ition Belge"/berichtet, daß die
internationale Finauzkonfcrenz, die sich Ende Mai in Brüs¬
sel versammeln feilte, um einige Tage verschoben werden
wird, da sich der Oberste Rat am 25. Mai in Spa ver-ciniat.

Von Nah nnh  Fern.
— Sparstrnmien rnleil )!' . Wie wir von zuständiger

Stelle erfahren, sind die amtlichen Gewinnlisten für' die
1. Verlosung der Deutschen Sparprämienanlcihe von 1019
bei der Reichsbank und allen Reichsbankstellen sowie allen
Ban'en und deren Filialen, bei den Genossenschaften,
Sparkassen und überhaupt allen Stellen, die die Zeich¬
nungen ans die Sparprämienanlcihe en gegengenommen
haben, unentgeltlich cinzuseben.

— Auszahlung vor erhöhten Getreidepreise ..
Auf Antrag Niedrerer Kommunal-Verbände ist seitens der
Aeichsgctleidcstelle der Preis sür altes abgeliefcrte Brot¬
getreide und Gerste mit rückwickender straft sür Roggen
und Gerste ans 90 Mk. und für Weizen auf 100 Mk. per
100 Kg erhöht worden. Die Auszahlung der Tifferenz-
betr'ge erfordert bei den rm KommnnalverbandMain;
vorhandenen 17 000 landwirtschas-lichen Betrieben, stlöst-
berständlick eine geraume Zeit. Wie uns der Kommunal-
verband mirteilt, ist. inzwischen seitens der Rcichsgetrei-
destclle die erste Nachzahlung erfolgt, sodaß bereits in
dieser Woche mit der Nachzahlung der DUfercnzb'eträge an
die Landwirte begonnen werden konnte. Tic Ansza' lung
der Differenzbeträge erfolgt ui der Reihe der getätigten
Abliescrnngen.

g Nassau, 2. Mai. Jur Generalversammlung des Obst¬
und Bartenbauvereins ivarer 12  Mitglieder erschienen. Der
stellv. Vorsitzende Herr Ehr. Unverzagt erstattete den Jahres¬
bericht und zugleich berichtete er über die Beceinstätigkeit
während des Krieges. Der infolge des Krieges in Abgang
gekommenen Mitglieder, des rühr. Bereinsvorsitzendsn We-
gemeffter Schmidt und des Metzgernieisters Reumann wurde
gedacht und deren Gedenken durch Erheben von den Litzen
geehrt. Kassierer ÄUßler erstattete den Kassenbericht, der
einen günstigen Stand der Bereinskasse ersehen lieh. Die
borstandswahlen ergaben Ehr. Unverzagt, Borsitzender, A.

’Ü̂r, Kassierer, W. Gabel, Schriftführer. Als Beisitzer
wurden gewählt: O. Enirich, B. Hasenclever, E. Itzerott,
^ Jung, K. Kjlp, A. Krienke, Ehr. Petzoldt, M. Zorn,
our Verteilung kamen: Samen von Winter-Endivien, Spinat
w>d Winterkopfsalat. Den nicht anwesenden Mitgliedern
werden die 3 Samensorten zugebracht werden. Reu aufge-
oinmen wurde 1 Mitglied. Die beschädigte Obstdörre soll

Jf Zum Herbst repariert werden. In Aussicht genommen
urde Abhaltung eines Vortrags über „Düngermittellehre",
m dankenswerten Worten schloß der Vorsitzende die ange¬
lt verlaufene Versamminng.

.. V Nassau, 2. Mai. Heute fanden hier weitere Aus-
Lnu'^ hskämpfe im Faustball zur Gaumeisterschaft des

' ,=®'^=®aues  statt. Das Ergebnis ist folgendes: Ems 1-
Imio -,au 1 ^9 :78, Ems 2-Dausenau2 69 :51, Ems 2-Naf-
G ^ ."8:57, Nassau2-Dausenau2 94 :91. Im letzten Bericht

"°ch nachzutragen: Dausenau1-Altendiez1 55:54.
noifm,V 0. Mai. Wir machen an dieser Stelle
('Dmir\ -auf ^ctl  ^ eutc  im Gasthaus „Zum Hirsch"
llwi iw Gewerbeveretn stattfindende Vortrag über die

und Luxussteuer aufmerksam.
$Bo, ** Nassau , 3. Mai. Gestern stand sich auf dem
schait "® ü̂hl" in einem Gesellschaftsspiel die2. Mann-
Ob err r r .--Nassooia" der 2. Mannschaft des Sportvereins
in gegenüber. Rach heißem Ringen konnte letztere
Vb̂ ^^ ^ olbzeit zwei Toren setzen. Resultat 2:0 zu gunsten
tritt in' 3. Mai. Das Sportleben an der Lahn
de«, nV ine  heue mächtig nach oben strebende Phase. Auf
tfynV - r11 *n Köln stattgefundenen Kreistage des Westdeut-
I0o e.p'elverbandes bei dem die Gruppe „Lahn" mit nahezu
(Etiiil unmen (3000 Mitglieder) durch den Bezirksobmann

keusch vertreten war, wurde die Notwendigkeit der

Kreisbrldung Koblenz und die Bildung des selbstständigen
Bezirkes „Lahn" allseitig anerkannt und beschlossen: die
Kreis- bezw. Bezirksvorstandswahlen werden in Kürze vor¬
genommen werden, und es ist nun dem neuen Bezirksaus¬
schuß Vorbehalten die sportliche Entwicklung unserer Heimat
weiter zu fördern und dem Höhepunkte zitzuführen. — Bei
dem gestern in Diez stattgefundenen Faustballwettspiel zwischen
der 1. Mannschaft unserer„Rassovia" und I. des Sportver¬
eins C. B. Diez setzte die bisher ungeschlagene Mannschaft
ihres Siegeszug fort und konnte mit 87:69 Punkten einen
schönen Sieg davontragen. Das kombinierte Fußballspiel
Lahn-West(Nassau, Ems, Lahnstein) gegen Lahn-Ost (Lim-
burss, Diez, Elz) endete mit 4:1 Toren zu Gunsten von Lahn-

*** Nassau, 1. Mai. Die Ostdeutsche Nationalsoziale
Partei hatte für den 1. preußischen Wahlkreis (Königsberg)
zur kommenden Reichstagswah!  unseren früheren
Mitbürger, Herrn SchriftstellerW. Br e p o hl , als Kandi¬
dat ausgestellt. Herr Brepohl hatte zunächst angenommen,
ist nunmehr aber krankheitshalber von der Kandidatur zu¬
rück g etr e te n,- er hat au seiner Stelle Herrn Pastor
Ziesen  i tz-Lübeck(welcher hier von der Gefangenen-Für-
sorge bekannt ist) in Vorschlag gebracht.

*** Kassau, 1. Mai. Der M.-G.-B. .„Liederkranz"
beabsichtigt am Himmelfahrtstage einen Ausflug über Misse!-
berg- Kircyheimersborn nach dem Oberlahnsteiner Forsthaus.
zu machen. Von Bad Ems aus wird die Rückfahrt mit der
Bahn angetreten.

Die neuen Postgebühren.
Nach dem neuen Postgebührentarif, der am 6. Mai in

Kraft tritt, beträgt die Gebühr
für die Postkarte 30 Pfg., unfrankiert 60 Pfg.

„ den Brief bis 20 Gramm 40 Pfg., unfrank. 80 Pfg.
„ „ „ über 20- 250 Gr. 60 Pfg., unfr. 120 Pfg.

die Drucksache bis 50 Gr. 10 'pfg.
„ „ „ bis 100 Gr. 20 Pfg.

■ „ „ „ bis 250 Gr. 40 Pfg.
„ „ „ bis 100 Gr. 80 Pfg.
„ Postanweisungen bis 50 Mk. 50 Pfg.
,, „ über 50 bis 250 Mk. 1 Mk.
» über 250 bis 500 Mk. 1,50 Mk.

über 500 bis 1000 Mk. 2 Mk.
- „ Packete bis 5 Kg Nahz. 1,25 Mk., Fernz. 2 Mk.
„ „ über 5 bis 10 Kg. Nahz. 2,50 Mk.Fernz. 4 Nt
„ „ „ 10  bis 15 Kg. „ 5,- „ „ 8 „
tr „ „ 15 bis 20 Kg. „ 8,- „ 12  „

Wertbriefe bis 1000 Mk.
20 Gr. 1,90 Mk.

über 20. bis 250 Gr. 2,10  Mk.
jede weitere 1000  Mk . um 1 Mk steigend.

Päckchen bis 1' Kg. Mk. 1,- .
Ferner werden die* F er n sp r e chg e bü h r e n. be¬

trächtlich erhöht und m den großen Bezirken verdoppelt. Für
jeden Hauptanschluß ist ein einmaliger Beitrag von 1000 Mk.,
für jeden Nebenanschluß von 200 Mk. zu hinterlegen. Diese
Erhöhungen sollen am I. Juli in Kraft treten.

Der E r sa tzhö ch stp r e i s für verlorengegangene
Packete  ist auf 10  Mk . für das Pfund festgesetzt.

Die Erhöhung der Zettungsgebühren  tritt am
1. Oktober in Kraft.

V Homberg , 3. Mai 1920. Das gestern auf dem
hiesigen Sportplätze ausgetragene Retourwettspiel der beiden 3.
Mannschaften„Germania" Homberg gegen„Rassovia" Nassau
eudete mit 6 : 1 Toren zu Gunsten Hömberg.

Stadtverordnetenversammlung
am 30. April 1920.

Anwesend unter Vorsitz Stadtverordneten-Vorsteher
Medenbach7 Stadtverordnete, vom Magistrat Bürgermeister
Hasenclever.

Folgende Beschlüsse wurden gefaßt:
a) Der Gaspreis wird vom l. April 1920 ab auf

1,80 Aik. pro Kbm. unter Zugrundelegung des Kohlenprei¬
ses vom April d. 2s. festgesetzt.

Für jede Erhöhung oder Ermäßigung des Kohlenprei¬
ses in i em betr. Lieferungsmonat um 1 Jt  die Tonne er¬
höht oder vermindert sich der Gaspreis um 1 Pfg . pro Kbm.
Velräge bis zu 2 Pfg. werden nicht berechnet, dagegen Be¬
träge irber2 Pfg. auf volle5 Pfg. abgerundet.

b) Die Teuerungsklausel wird dahin umgeänderll, daß
dieselbe monatlich an die Abnehmer verrechnet wird und zwar
unter Zugrundelegung des Kohlenpreijes, d'en die Main-
Kraftwerke in Höchst dem Gaswerk in Nassau in Abrechnung
bringen. Wenn bei Kraftaünehmer pro Kilowatt-Anschluß¬
wert der jährliche Verbrauch weniger wie 150 Kilowattstun¬
den beträgt, konimt derselbe Tarif wie bei Lichtabnehmer in
Anwendiing. Bei größerer Abnahme kommt der Krafttarrf
in Anwendniig.

c) Die Straßenbeleuchtungwährend der Sommermonate
wird vom 1. Mai d. Is . eingestellt.

Ausführlicher Berhundiungsbericht folgt. .

Vet «n«Im a ch uh g.
Die Pächtbeträge für wasserbaufiskalischeGrundstücke

im besetzten Gebiet sind nicht an die Staatliche Kreiskasse in
Limburg sondern an das Domänen -Rentamt in Diez
einzuzahlen.

Diez, den 29. April 1920.
_ Staatliches Wasserbauamt.

Vekamrtttmchmlg.
Mittwoch, den 5. Mai d. Is ., vormittags 10  Uhr,

kommen im hiesigen Stadtwald Distrikt 34b Strang:
800 Stck. Buchenwellen

zur Versteigerung. Zusammenkunft an der Charlottenruhe.
Nassau» den 1. Mai 1920.

Der Magistrat:
Hasenclever.

G rwc rbe-V ercitt.
Mitgliederversammlung

am Montag , den 3. Mai, abends 8 Uhr, im Gast¬
hause „Zum Hirsch" (Paulus).

Tagesordnung:
1. Vortrag über das Umsatzsteuergesetz.
2. Bericht über die in Limburg stattgefundene Generalver-sammlung.

Beginn pünktlich.- Um zahlreiche Beteiligung wird ge¬
beten. Wegen der Wichtigkeit des Pilnktes 1 der Tages¬
ordnung werden auch Einwohner, welche nicht Bereinsmit-
glieder sind, eingeladen. Eintrittsgeld wird nicht erhoben.

Nassau, 27. April 1920.
Der stellvertr. Vorsitzende: Karl Unverzagt.

Bekanntmachung
i. ^ Den Steuerpflichtigen wird hierdurch zur Kenntnis ge-
bracht, daß der 45Aige Zuschlag zur Gemeindeeinkommen-
teuer in der Zeit vom 1. bis IS. Mai d. 3. bei der hie¬
sigen Stadtkasse einzuzahlen ist.

Nassau, den 30. April 1920.
_ Der Magistrat : Ha sen cl ev er.

Uachnchte« be$ wirlschaskamter der
Stadt Hfifjau

Butter.
2n den Geschäften von Ioh . Egenolf und R.

Strauß Ww. wird am Dienstag, den4. Mai auf
Abschnitt 13 der Fettkarte 50 Gramm Butter au-̂.
gegeben und zwar an Inhaber der Karten Nr.
1- 330. - Ausgabe an die übrigen Karteninhaber
erfolgt später. Die Abschnitte behalten bis dahin
ihre Gültigkeit, wenn sie an den Karten verbleiben

Sei.
In den Geschäften von A. Trombetta, Ioh

Egenolf. R. Strauß Ww., Frau Auguste Bach
Kölner Konsum und Konsumverein(Haus I W
Kuhn) werden auf Abschniü 12 der Fettkarte 150
Gramm Oel zum Preise >on Jt  3,25 am Diens¬
tag, den 4. und Mittwo , den 5. Mai, ausge¬
geben. Personen, welche keine Fettkarte haben
wollen Bezugsschein Dienstag, den 4. Mai, vor¬
mittags auf dem Rathause, Zimmer1, abholen.

Reichsware.
Es steht zur Verfügung eine geringe Menge

Hemdenstoff, weiter eine geringe Menge Futterstoff
und eine Anzahl gestrickte baumwollene Männer¬
hemden. Ausgabe soll au bedürftige Familien
erfolgen. Anmeldungen werden am Dienstag
den 4. Mai, vormittags von 8 -12 Uhr, auf
bent Rathaufs, Zimmer1, entgegengenommen. Zu
ärmerer Zeit werden Anmeldungen nicht angenom-

Zucher.
Gegen Nummerabschnitt7 der' Kreiszuckerkarte

können im Laufe des Monats Mai
800 Gramm Zucker oder Kandis

in sämtlichen.Kolonialwarenhandlungen entnom¬men werden.
Bleichwiese.

Die Gebühren für Benutzung der städtischen
Bleichwiese ist ab Mai erhöht.

Es sind zu zahlen:
für einen halben Platz 0,25 Jt
für einen ganzen Platz 0,50 Jt

Bohnen.
Nuf Abschnjtt5 der Lebensmittelkarte werden

bis ei, fchl. Samstag, dieser Woche in den Ge¬
schäften von Karl Pebler, Kölner Konsum und
Konsumverein(Haus I . W. Kuhn) 250 Gramm
Bohnen ausgegeben. Preis 1,80 Jt  pro P ûnd.
Düten find mitzubringen.

Saaterbsen.
Bezugsscheine auf Saaterbsen werden am

Dienstag, dsn 4. Mai, Zimmer4, ausgestellt.

Gewerbeoevem.
Formulare zu Lehrverträgen sind in der Buch¬

handlung Brunn  erhältlich.

KM 'ErMK jHWMWM
I Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
während der Krankheit und bei dem Hinscheiden
unseres nun in Gott ruhenden lieben unvergeß¬
lichen Vaters sagen wir Allen ai.f diesem Wege
innigsten Dank.

Die tranernöen Hinterbliebenen:
Geschwister Uunkler.

Nassau , 1. Mai 1920.

eognac-Versfinit! Rmn-Versdinitt
Cognac-Weinbrand——<

Franz. Orig.-Cognac, Südweine, Schaumweine
RBein- and Moselweine

August Eysenck
Niederlahnstein/Rheio.

Tel .-Adr : Eysenck, Niederlahnstein— Tel. Nr. 55 u.  124

Vereinsnachrichten.
M.-W- B. „Liederkranz",

Mittwoch abend8'/- Uhr (B^
sangstunde.

Männergesangverein Nas
sau. Mittwoch abend8 Uhr
Gesangstunde.
Turngemeinde . Jeden

Dienstag und Freitag Abend
8 Uhr Turnstunde.

Kiiekenfutter
empfiehlt N. Hermes.

1 Paar noch nicht getragene

Damenhalbschuhe
(schwarz), Größe 39, zu ver¬
kaufen. Wo, sagtd. Geschäftsst,

Schöne Tomaten-
pflanzen , sowie alle
Sort . Gemüseflanzen
empfiehlt N. Hermes.

Ein braves fleißiges

Hausmädchen
(für Zimmer und Küche) gegen
hohen Lohn sofort gesucht.

Rheinischer Hof»
Bad Ems.

MÄmNcheil
od. einfaches Fräulein ge¬
sucht nach Godesberg . Zeug-
nfse und Gehaltsansprüche er-
i llet Frl .«Oechelhaeuser,
Siegen i. W., Wilhelmstr. .9



Die hungernden Kinder.
Die Zahl der hungernden Minder in 43 deutschen

Großstädten bat die Million bereits überschritten. Es ist
natürlich nicht möglich, genaue Zahlen zu beschaffen. Aber
eine Zahlung in den Städten über 100 000 Einwohner,
wo die ' Not allezeit größer war, ergab 1 036 506! Tabet
siitd nur die Kinder unter 14 Jahren gezählt. Wollte man
die Jugend zwischen 14 und 18 Jahren eingreifen, die
Zahl sähe noch fürchterlicher aus.

Es muh dankbar anerkannt werden, daß die Hilks-
vereine aus neutralen Ländern alle Kräfte ausbieten, um
die Not zu lindern. Bk an hat Kinderheime, Kinderkran,
kenhäuser errichtet mit Schulspeisungen und ähnlichem be.
gönnen. Aber alle diese Anstrengungen gleichen etuuu
Tropfen, der auf eine glühende Herdplatte fällt. Die Kost,
die in den Kinderspeisebetrieben verabfolgt wird, besteht
aus Milch und dank einer Stiftung des Holländischen Ro¬
ten Kreuzes aus zehn Teilen Kakao. Aber die zur Der-
fügung stehende Tagesmenze in den 43 Großstädten deckt
nur 48,7 Prozent, also noch nicht einmal die Hälfte des
allendringlichsten Bedarfes. Täglich fehlen 713 625 Liter
Milch! Dabei ist die Sonderzuteilung von mindestens %
Liier für jedes tuberkulöse Kind, zusammen 100 317 Li¬
ter täglich noch nicht berücksichtigt. Ist es ein Wunder,
daß sich die Zahl der tuberkulösen Kinder verzwanzigfacht
hat, daß heute jedes '16. Kind schon mit dieser furchtbaren
Krankheit behaftet ist. Wollte man allen kranken uud un¬
terernährten Kindern Liter Milch täglich zutvenden, so
würde das täglich 92 793 Dollars (1 Dollar ist heute
rund 75 Mark, achzehnmal so viel wie vor dem Kriege!!,
also über 6 Millionen Mark täglich erfordern, tvobei ein
Zusatz von täglich 30 931 Kilogramm Kakao eingerechnet
ist. Dazu kämen dann noch für die fehlenden 713 625
Liter rund 1 000 000 Dollar.

Ler tv'ongei m Kleidung und Wäsche ist nicht min¬
der erschreckend. An 75 vom wundert aller deutschen Kin¬
der sind unvollständig bekleide. Daß auch dadurch die
Sterblichkeltsziffer in die Höhe getrieben wird, liegt auf
der Hand. Schon 1917 war sie bet den Schulkindern zwi¬
schen 13 und 15 Jahren über VA  mal so groß wie 1913.
Lungentuberkulose und Darmkrankheitcn wüten verheerend
zumeist mit tödlichem Ausgang. Sie haben ja keine Würg,
engel, haben sich in 5 Jahren kaum einmal saitesseu kön-
neu, ohne Hoffnung, ohne Zukunft, rettungslos zum Un¬
tergang bestimmt

Mit schurachvolk gefesselten Händen steht das deutsche
Volk all diesen! hohlwangigen Elend gegenüber; machtlos,
wehrlos muß es das Grauen über sich ergehen lassen.
Aber sein Mahn- und Weckruf an das Gewissen der Mensch¬
heit wird und darf nicht ungehört verhallen!

Helft ! Helft Len deutschen Kindern!

^andwirLfchastlUyes.
Der Obstgarten im Mai . Viel Arbeit in diesem

Monat bereitet die Bekämpfung der Schädlinge aller Art.
Blatt-, Blut- und Schildläuse, Rüssel- und Borkenkäfer»
Frostspanner, . Ringelspinner und Gespinftmotten und man¬
che andere, Ameisen nicht zu vergessen, beginnen ihr Zer¬
störungswerk bezw. setzen es fort. Bei Anwendung von
Spritzmitteln har diese Bekämpsungsart gründlich und wie¬
derholt zu geschehen, ein oberflächliches' Abbrausen nützt
nur wenig. Frühjahrspflanzungensind bei trockener Wit¬
terung öfters und durchdringend zu gießen, ebenfalls blü¬
hende oder dicht vor der Blüte stehende Bäume. Dadurch
wird nicht nur die Jruchtentwicklunggefördert, sondern
auch einem flühzeitrgcn Abfall der Blüten bezw. kleinen
Früchten, bewirkt durch Trockenheit, wirksam begegnet. Das
Rindenpftopscn wird fortgesetzt. Bei Winterveredelungen
ist der Verband nachzusehen und gegebenenfalls zu lockern.
Wildtriebe sind sofort zu beseitigen. Der Sommerschnitt
der Zwerg- und Cpalierbäume ist in Angriff zu nehmen.
Blühende Bäume werden in Befürchtung eintretender

. Nachtfröste mit Decken, starkem Papier oder dergl. be¬
deckt. Die Baumscheiben sind öfters zu hacken und locker
zu.halten, damit Lust, Wärme und Feuchtigkeit ungehin¬
dert in den Boden eiudringen können. Blühende Ero-
beerbeete sind öfters durchdringend zu bewässern. Gerade
Erdbeeren bedürfen während dieser Zeit große Mengen
Feuchtigkeit, um einen reichen Fruchtansatz zu gewährlei¬
sten. Uni die reisen Früchte vor einer Berührung mit
dem Erdboden und einem Beschmutzen zu schützen, unter¬
legt nian die Pflanzen mit Sügespänen, Häckselu. dergl.
Solche verhindert auch gleichzeitig ein zu rasches Austrock¬
nen des Bodens. Bei Weinreben werden die überflüssigen
Triebe entfernt bezw. entspitzt.

Der Standort der Rosen im Garten ist abhän¬
gig zu machen von den verschiedenen Sorten; auch das
Klima hat ein Wort milzusprechen. Ganz allgemein kann
gesagt werden daß die Rosen sich an einem nach Süd-
osteu offenen Platz am wchljten fühlen. Wo die Sonne
garnicht hinkoUintt, da gedeihen die Rosen ebenso schlecht,
wie an Süllen , die rauhen Winden ausgesetzt sind. Die
meisten Rosen haben es gern,, wenn zur Zeit der Mittags¬
sonne leichter Schatten über sie fällt. Die nur wenig ge¬
füllten Sorten halten sich au leicht beschatteter Stelle län¬
ger, als wenn sie stets voll von der Sonne bestrahlt wer¬
den Stark gefüllte Sorten blühen im Schatten schwerer
auf als au sonniger Stelle.

Spiel und Sport.
Olympische Spiele . Die Olympischen Spiele in

Antwerpen haben dieser Tagen mit Kämpfen im Eis-
Hockey und Schlittschuh-Kunstlaufen begonnen. An den
Vorrennen sind' die folgenden Ng'ionen beteiligt: Bel¬
gien, Kanada, Frankreich, Sckwe> .i, Tschechei, Schweiz
und Vereinigte Staaten Die >deutlichen Olympischen
Kämpfe kommen erst m Juli und August zum Austrag.
Die Teilnehmer aus Ämerike, die diesmal »uier Führung
von Matthew P . Halpin sieben, werden un August in
Antwerpen einlreffen, nachdem Vorkämpfe am 26. June
in Chicago und die endgültigen Entscheidungskämpfe an,
17. Juli in Harward stattgesunden haben. Drei südamcn-
kanische Staaten haben im letzten Augenblick auf eine Be¬
teiligung an der Antwerpener Olympiade verzichtet: Ar¬
gentinien, Urugnav und Chile. Diese Staaten veranstal¬
ten eigene olympijche Spiele in Santiago, deren Pro-
gramm mit dem in Antwerpen genau überetustimmen wird

vermischte».
Die Findigkeit der Post war früher ein Ruh-

meszeicheu, auf das alle Jünger Stephans ebenso stolz
waren, wie auf den guten Ton in allen Lebenslagen, den
sie auch in der Hetze der Arbeit und in schwierigen Fäl¬
len zu wahren suchten. Daß heute mit anderen Zeilen
auch andere Sitten eingekehrt sind, könnte man aus einem
Fall entnehmen, der einem in Köln beheimateten Verbände
rheinisch-westfälischer Firmen zugestoßen ist. Der Verband
hatte, wie der „Köln. Stadtanz." berichtet, ein Rund¬
schreiben an weit über hundert seiner Mitglreder versandt.
Einer von den Briefen, der an eine G. m. b. H. -im
Belgischen Land gerichtet war, ist nun als unbestellbar
zurückgekommen, während der Vermerk der Post aus der
Rückseite des Umschlags kurz lautet: „In D . . . unbe¬
kannt", und „In G . . unbekannt", hat ein Kölner Post¬
bote, der nun den Brief wieder an die Ausgangsstelle zu¬
rückbringen sollte, auf die Vorderseite unter tue ausge¬
druckte Firma des Verbandes mit Tinte geschrieben: „Das
Wichtigste, die Straße und die Hausnummer fehlt. Die
Postbeamten haben doch keine Hundeschnauze, daß sie
alles riechen können." Wir nehmen an, daß die Postver¬
waltung nach wie vor ihre Findigkeit beweisen möchte,
und diesen ungehörigen Ton, den wir als Ausnahmecr-
schcinung und nicht als Zeicheu der Zeit ansprechen möch-
teu, als unberechtigt vnsicht.

Gibt es das wirklich noch ? Man fragt sich uu-
willkürlich: Ja , gibt es das wirklich noch, wenn man
zwei kleine Erlebnisse liest, die F. Schwab im „Kunst-
wart" zum besten gibt. Vor dem Kriege war ich einmal
mit einem Bekannten zusammen eingcladen; aber der
lehnte ab: „In diesem Hause gibt es zweierlei Butter.
Kochbutter und Tafelbutter. Da kann ich mit meinen
Geschmacksnerven nicht essen." — Im Heimatsort des Ver¬
fasser ist es üblich, zu Einladungen einen Koch ins Haus
zu nehmen. Wir befolgten, fährt er fort, diese Regel
und bestellten einen der meistbegehrten Kochkünstler. Zwei
Tage darauf sagte die Mehrzahl der Gäste ab. Ta ge¬
stand meiner Frau ihr Mädchen, die Köchin von Frau Rat
U. sei neulich morgens bei ihr gewesen und habe sie, sicht¬
lich im Auftrag der Herrin gefragt: Welchen Koch habt
ihr bestellt, den erster oder zweiter Klasse. Da habe sie
zugeben müssen, den zweiter Klasse. Daraus habe, die
Ratsköchin spöttisch gelacht: Da wartet ihr laug, bis wir
kommen, wir essen nur von Köchen erster Klasse. — Uno
so behauptet Schwab, ist es da heule noch so! — Die
Leue scheinen trotz dieses Krieges, dieser Revolution und
dieses Friedensschlusses nichts gemerkt und nichts ver¬
gessen zu haben.

Kurz und bündig . lSchwedischer Humor.) „Ich
bin der Witwer Jönsson", sagte er, „habe' 40 000 Kronen
Vermögen und will Sie zur Frau haben. Sie haben 10
Minuten Bedenkzeit!" — „Ich brauche keine 10 Minuten"
sagte sie. „Ich bin Geschäftsfrau, habe 75 000 Kronen und
will mich nicht mit Ihnen verheiraten. Sie haben 10
Minuten Zeit, sich davonzupacken." — Er ging.

Der Wettersturz . In ganz Cüddeuischland ist ein
empfindlicher Wettersturz eingetreten. Im Schwarzwald
fiel Neuschnee. Tie Berge sind bis aus 1100 Meter her¬
ab verschneit. Die Obstblüte in Baden, Württemberg und
in der Pfalz ist glücklicherweise beendet und die Blüte¬
zeit ohne Störung verlausen.

Lauter linke Stiefel . Wie sich bei einer Gerichts.
Verhandlung herausstellte erlebte in F r a n kf u r t a. M.
eine Einbrecsterbande dadurch eine große Enttäuschung,
daß sie als Beute eines Einbruches in ein Schuhgeschäft
etliche 100 linke Stiesel beimschleppte. Tie Einbrecher
vermuteten in einem verschlossenen Schrank besonders seine
Schuhe, wurden darin auck nicht getäuscht, nur hatten
sie das Pech, Ausstellnnasschuhe zu erwischen, von denen
sich das rechte Gegenstück im — Schgusenker befand.

Eine Bestie . Das Schwurgericht in Meiningen ver¬
urteilte den Schlosser Schreppel, der in Rodach ein zehn¬
jähriges Mädchen schändete, die Leiche zerstückelte, das
Fleisch als Kalbfleisch verkaufte und selbst davon aß, zum
Tode und fünfzehn Jahren Zuchthaus.

Die Geldentwertung . Je mehr Frankreich ge-
zwungen ist, vom Auslande zu hohem Wechselkurs zu
iiuportieren, desto tiefer sinkt der Frankenkurs, desto hö¬
her steigen die Preise im Laude selbst und desto größere
Fortschritte macht die Entwertung des Geldes in Frank¬
reich. Sämtliche Erscheinungen dieses in Deutschland be-
obachteten Kleislaufs der wirtschaftlichen Verelendung tre¬
ten nun euch in Paris immer augenfälliger zutage, so¬
gar bis zum Verschwinden des Hartgeldes aus dem öf¬
fentlichen Verkehr. Die großen Mengen Silbcrge.ld, die
man noch vor Jahresfrist in Frankreich hatte, sind fast
spurlos verschwunden, genau so, wie vor zwei Jahren in
Deutschland wird jetzt in Frankreich Silber- und Rickel-
geld gehamstert. Auch Provinzstädte, besonders im Osten,
wie Nancy, Toni, beginnen jetzt, wie die „B. Z." berick-
tet, mit dein Druck von Notgeld bis zur Höhe von 2
Franken.

Kursnotiz mitgeteilt von der Nass.Landesbank
Geld Brief

4 Nass . Landesbank 102,50U2/0
3°/. dto. 94,-
3i/, dto. 90,

3 dto. 79.50
4 Prankf . Hyp .-Bank 103,50 103,50

3i/, dto. 92,50 92,50
4 Frankf . Hyp.-Creditvcrein 101,25 125,-

3i/, dto. 87.- 87,-
5 Deutsche Reiehsanleihe 79,75 79,75
4 dto 76,— 76

3c/, d*.o. 67,75 67,75
3 0so —,— —,—

Devisen
Frankreich 344t/, 345V,
Holland 2107/, 2U3i/,
Schweiz 1021t/, 1021V.
Schweden 1208i/41212t/.

Verordnung
über Höchstpreise für Milch und Butter.

Auf Grund der Bekanntmachung über die Errichtung
von Preisprüfungsstellen und die Verordnungsregelung vom
25. Sept. 1915 - R.-G.-Bl S. 607 - und der Bekannt¬
machung über die Errichtung von Preisprüfungsstellcnund
die Bersorgungsregelung vom 4. Nov. 1915 - R.-G.-Bl.
S. 728 - und der dazu erlassenen Ausführungsanweisungen

wird für den Umfang des Unterlahnkreises folgendes be.
stimmt:

8 1. Der Erzeugerhöchstpreis für Vollmilch beträgt fflt
1 Liter 1 Mark zuzüglich einer Ablieferungsprämie von tzg
Pfennig.

8 2. Der Erzeugerhöchstpreis für Butter beträgt ig
Mk. per Pfund. Die Ortssammelstellen dürfen beim Klein,
verkauf der Butter in der Gemeinde selbst, sowie für dj«
frachtfreie Ablieferung nach der Bedarfsgemeinde einen Am.
schlag von 1,50 Mk. per Pfund zu schlagen.

8 3. Mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geld,
strafe bis zu 10 000 Mk. oder mit einer dieser Strafen wird
bestraft, wer die in dieser Verordnung festgesetzten Preise
überschreitet. Neben der Strafe kann auf Einziehung der
Erzeugnisse, auf die sich die strafbare Handlung bezieht er.
kannt werden, ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören
oder nicht.

8 4. Diese Verordnung tritt an dem auf den Tag
der Beröffentlichung im Amtlichen Kreisblatt folgenden Taa
in Kraft.

Diez,  den 17. April 1920.
Der Kreisausfchutz des Unterlahnkreises.

Z. D..-
Scheuern.

Bekanntmachung.
Zur Schaffung von AÄergelände pp. ist beabsichtigt,

einen Teil des Walddistrikts Eisenkauten abzuholzen. Ein!
wohner, welche auf Zuteilung von Feld reflektieren, wollen
sich bis 5. Mai, mittags 12 Uhr, auf dem Rathause weiden.
Bei ijder Verpachtung werden in erster Linie die vorgemerk-
ten Bewerber berücksichtigt. Die Ausstockungsarbeiten
werden städtischerfeits vorgenommen.

Nassau, 30. April 1920.
Der Magistrat:

• Hasenclever.

Bekanntmachung.
Um Felddiebstählen nach Möglichkeit vorzubeugen, wird

schon jetzt darauf hingewiesen, daß in diesem Jahre eine Be-
lohnung bis zu 100 -ti  ausgesetzt wird für jeden Fall, in
dem von hiesigen Einwohnern Angaben gemacht werden,
welche zur Bestrafung der Täter führen.

Nassau, 29. April 1920.
Die Polizei -Berwaltuug:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Für eine hier einzurichtende Mütterberatungsstelle wird

ein geeignetes Lotzal gesucht. Gekbünscht werden 2 nebenein¬
anderliegende Räume, möglichst zur ebenen Erde. Die
Räume werden alle 14 Tage etwa 3 Stunden benutzt. Heiz,
ungsmaterial wird gestellt.

Angebote werden balüigst erbeten.
Nassau, 30. April 1920.

Der Magistrat:
. Hasenclever.

Bekanntmachung.
Am Wasserstollen im oberen Kaltbach führt eine Brücke

über den Bach. Die Brücke wird nicht mehr benötigt und
soll entfernt werden.

Kaufangebote (einschl. Ausführung der Beseitigung)
werden bis 11. Mai erbeten.

Nassau, 30. April 1920.
Der Magistrat:
H a se,n c lje v er.

Bekanntmachung.
Donnerstag, den 6. Mai d. Zs., mittags 12 Uhr, soll

die Grasnutzung auf dem Ueberauweg und auf der Bleich-
wiefêim hiesigen Rathause versteigert werden.

Nassau, 30. April 1920. W
Der Magistrat:
Hasenclever.

Bekanntmachung zum Kapitalertragssteuergesetz.
Das von der Nationalversammlung beschlossene Kapi¬

talertragsteuergesetz verpflichtet die Schuldner, bei Zahlung
ihrer Schuldenzinsen 10 vom Hundert der Zinsen einzubeha!-
ten und an das für sie zuständige Finanzamt abzuführe».
Dies gilt schon für alle Zinsen, die am 31. März oder l.
April 1920 fällig werden, ebenso wie für die späteren fällig
werdenden Zinsen. Die Steuer mutz binnen einem Monat
nach Fälligkeit der Iinsschuld entrichtet werden, wobei der
Schuldner Name und Wohnung des Gläubigers, den Schuld¬
betrag, den Betrag der geschuldeten Zinsen und den Zeitraum,
für den die Zinsen zu zahlen sind, anzugeben hat. Darlehens¬
zinsen, die für,die Zeit vor dem l . Oktober 1919 geschuldet
werden, bleiben steuerfrei.

Für die Zahlung der Steuer ist der Schuldner persön¬
lich verantwortlich. Erfüllt er seine Berpflichtung vorsätzlich
oder fahrlässig nicht, so kann er wegen Steuerhinterziehung
oder Steuergefährdung strafrechtlich verfolgt werden.

Hat der Gläubiger entgegen der gesetzlichen Borschriftei',
den vollen Betrag des geschuldeten Betrags ohne Abzug der
Steuer erhalten, so ist er seinerseits ebenso verpflichtet, die
Steuer zu entrichten, und zwar an dap für ihn zuständige
Finanzamt innerhalb eines Monats nach Erhalt der Zahlung.

Für Schuldzinsen, die vor dem 31. März 1920 gezahlt
sind, mutz die Steuer ebenfalls entrichtet werden, wenn die
Zinsen erst am 31. März oder später fällig werden.

Die Finanzämter sind verpflichtet dem Gläubiger aus.
Verlangen Auskunft darüber zu erteilen, ob der Schuldner
die Steuer ordnungsmätzig abgeführt hat.

Ansprüche auf Befreiung von der Steuer bedürfen de-
sonderer Anerkennung durch das Finanzamt.

Bis zur Errichtung der Finanzkassen, die in jede«
Falle bekannt gemacht werden wird, sind die Zahlungen an
die zuständige Kreiskasse zu leisten.

Diez, den 19. April 1920.
Der Borstand des Finanzamtes für den

Unterlahnkreis.
3. V.:

Scheuern.

Wegen Futtermangel
4 Landhnhner

zu verkaufen.
Frau Wagner,
Billa Beielstein.

Zpazierstöcke
kn großer Auswahl

eingetroffen.
Mb.Rosenthal.Nassau.
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